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Vorwort

Literaturverzeichnisse sozialpädagogischer Literatur hatten mich zwar schon 
verschiedentlich auf Bernfelds Buch »Kinderheim Baumgarten« aufmerksam 
gemacht, dennoch sah ich mich lange Zeit nicht veranlasst, das Buch zu 
suchen und zu lesen. Irgendwann aber fand das Buch mich. Es stand in der 
Bibliothek des Pädagogischen Instituts zuvorderst auf einem Regal und hatte 
eben einen neuen hellbraunen Einband bekommen. Offenbar, so schloss ich, 
berichtet dieses Buch über Erfahrungen, die man hier bewahren will. Diese 
erste Intuition war wegleitend für die große Rekonstruktionsarbeit, welche 
in vorliegendem Buch zusammengefasst ist.

Bernfelds Schriften faszinierten mich. Deren analytische Schärfe, die 
unverstellte Kritik und der utopische Schwung machten die Lektüre zum 
Vergnügen. In seinem Konzept des »sozialen Orts« fand ich ein Verständnis 
des Menschen als integrale Einheit seiner psychischen und sozialen Systeme. 
So las ich weiter von Aufsatz zu Aufsatz und hoffte, in Bernfelds fragmen-
tiertem Werk auch eine analytische Methode des »sozialen Orts« zu finden. 
Diese große Identifikation war nachhaltige Antriebsfeder und zugleich 
großes Hindernis bei der Rekonstruktion von Bernfelds »Versuch mit neuer 
Erziehung«. Eine Zeit lang bestand die Gefahr, dass ich im Baumgarten-Text 
nichts anderes erkennen konnte, als meine eigenen Lebensängste und -hoff-
nungen. Erst die Reflexion auf meine eigene Lernbiografie ermöglichte das 
Setzen einer Interpunktion zwischen Forschungsobjekt und Forschersubjekt. 
Ich möchte Herrn Christoph Zimmermann, Psychiater und Psychoanaly-
tiker in Bern, vielmals danken für seine Hilfe bei der Klärung von Fragen, 
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die ich zu Bernfeld stellte, die letztendlich aber immer auch mich betrafen. 
Das »Auseinanderbeineln« dieser subjektiven Anteile im Erkenntnisprozess 
schaffte erst die Voraussetzungen, die pädagogische Leistung Bernfelds in 
einer kritisch-würdigenden Perspektive zu sehen.

Mein Erkenntnisinteresse war systematischer Art. Mich interessierte der 
erziehungstheoretische Ertrag der Baumgarten-Erfahrungen. Mit fortschrei-
tender Arbeit realisierte ich aber, dass Bernfelds Text viel Widersprüchliches 
und Irritationen enthält, wodurch eine vom historisch-politischen Kontext 
absehende Rekonstruktion zwangsläufig die Bedeutung des Berichts verfehlen 
oder verzerren musste. In Anlehnung an Bernfelds biografische Fragmente 
zu Freud begann ich, den Baumgarten-Bericht als Ausdruck eines ganz 
bestimmten »sozialen Orts« zu lesen. Ich möchte Herrn Gerhard Schmitz, 
Lacan-Übersetzer in Frankfurt, danken für seine hilfreichen Hinweise auf 
Spuren im Text, anhand deren sich nicht nur der politisch-historische sondern 
auch der theoriegeschichtliche Hintergrund von »Kinderheim Baumgarten« 
erschließen ließ. Seine profunden Kenntnisse der Freud’schen Psychoanalyse 
bewahrten mich, Bernfelds Understatement in diesem Bereich aufzusitzen.

Die wohl profundeste Kennerin des Denkkollektivs rund um Bernfeld traf 
ich am Institut für Bildungswissenschaften der Universität Wien (Forschungs-
einheit Psychoanalytische Pädagogik) in Frau Helga Schaukal-Kappus. 
Im Gespräch mit ihr wurden die sozialen Bezüge, die Bernfeld prägten, in 
lebendigster Form greifbar. Die Fotos, welche sie mir freundlicherweise für 
diese Publikation zur Verfügung stellte, sind schlicht sensationell, weil bis 
dahin erst eine Abbildung des ErzieherInnenteams von Bernfeld bekannt 
war. Michael Wininger (Universität Wien) verdanke ich den Hinweis auf 
das Archiv des Joint Distribution Committee in New York, von wo ich zwei 
Innenansichten der Baumgarten-Räumlichkeiten bekam.

Den langen Atem, der für eine solche Arbeit nötig ist, verlieh mir eine 
Gruppe von Soziologen, mit denen ich seit Jahren regelmäßig diskutiere: 
Martin Graf, Christian Vogel, Adrian Fischer, Edith Piller und Juliette Graf. 
Speziell danken möchte ich Martin Graf, dessen soziologische Lektüre des 
Baumgarten-Texts mir ermöglichte, pädagogischen Erfolg und strukturellen 
Misserfolg des »Versuchs mit neuer Erziehung« sauber auseinanderzuhalten. 
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Zu Dank verpflichtet bin ich auch meinem Doktorvater, Professor Dr. Rein-
hard Fatke. Sein Interesse am Bernfeld-Projekt in Form von sporadischen 
Nachfragen erreichte mich oft in Momenten, in denen die Arbeit ins Stocken 
geraten war und die Fertigstellung mehr als fraglich. Ich bin glücklich, dass 
dies gelungen ist.

Daniel Barth
Rapperswil-Jona, im Januar 2010




